
Volksstimmeaus den stadtteilenDonnerstag, 27. März 2008

Sudenburg, 
Ottersleben, 
Lemsdorf, 
Hopfengarten, 

Leipziger Straße, Reform, 
Fermersleben, Buckau,  
Salbke, Westerhüsen,  
Beyendorf-Sohlen,  
Beyendorfer Grund

Süd

Altstadt,  
Alte Neustadt, 
Stadtfeld West 
und Ost

Mitte

Leipziger Straße (jja). Im 
Juli 2006 hatten die Mitglieder 
des Vorstandes der Stiftung 
„Elternhaus am Universitäts-
klinikum Magdeburg“ für 
krebskranke Kinder bei der 
Deutschen Behindertenhilfe 
Aktion Mensch e.V. um Unter-
stützung bei der Beschaffung 
eines Fahrzeugs gebeten. Prof. 
Uwe Mittler: „Das Fahrzeug 
sollte es uns ermöglichen, die 
vielseitigen Verpflichtungen 
bei der Betreuung krebskran-
ker Kinder und ihrer Angehö-
rigen in dieser schwierigen Le-
benssituation noch besser 
nachkommen zu können.“

Denn zu den Aufgaben der 
Stiftung zählen u.a. psychoso-
ziale Betreuungsleistungen am 
Behandlungs- und Wohnort, 
die Durchführung von Famili-

enseminaren und Gesprächs-
kreisen auch außerhalb Magde-
burgs sowie eine interessante 
und abwechslungsreiche Frei-
zeitgestaltung mit den kranken 
Kindern und ihren Angehöri-
gen. Auch für die Betreuung 
der Betroffenen in sehr 
schweren Situationen  am 
Wohnort machen es zuweilen 
notwendig, mobil zu sein.

Unlängst konnte dem För-
derverein der Wunsch erfüllt 
werden, denn die Deutsche Be-
hindertenhilfe „Aktion Mensch 
e.V.“ übergab der Stiftung El-
ternhaus für krebskranke Kin-
der einen VW-Transporter. Prof 
Mittler: „Dafür sind wir sehr 
dankbar, denn nun können wir  
sind viele unserer Aufgaben 
leichter und komplikations-
loser bewältigen.“

VW-Transporter im Uniklinikum übergeben

„Aktion Mensch“ macht 
den Förderkreis mobil

Prof. Uwe Mittler vor dem neuen Bus, den die Deutsche Behinderten-
hilfe „Aktion Mensch“ dem Förderkreis krebskranker Kinder übergab.

Ein großes Leserecho fand der 
Volksstimme-Beitrag vom 22. 
März über die alte Schokoladen-
fabrik in der Braunschweiger 
Straße 44. Dank zahlreicher 
Leserhinweise kann die 
Redaktion nun die Historie des 
Gebäudes rekonstruieren.

Von Jens-Uwe Jahns

Sudenburg. Ein Bauschild 
rückte das Grundstück Braun-
schweiger Straße 44 am vergan-
genen Sonnabend in das Interes-
se der Öffentlichkeit. Eigentümer 
Joachim Birr aus Hamburg er-
klärte auf Volksstimme-Nach-
frage zwar, dass er Villa und Fa-
brik nun doch nicht mehr 
sanieren, dafür aber verkaufen 
will, doch die Geschichte der 
Fabrik blieb bisher im Dunkeln. 
Das ändert sich nun nach der 
Bitte der Redaktion an ihre Le-
ser, Hinweise zur Historie zu ge-
ben. Vielen Dank alle Leser, die 
sich daraufhin gemeldet haben. 

Nach Angaben von Nadja 
Gröschner und Dieter Niemann 
war das Grundstück mit Villa, 
Fabrikgebäude und Pferdeställe 
von der Firma Polte gebaut wor-
den. Bis 1945 wurden dort sehr 
verschiedene Produkte herge-
stellt. Um 1920 war es die Kaka-
ofabrik  Schondorff & Curio von 
Fabrikbesitzer H. Curio. Bis 
Kriegsende seien u.a. die Leder-
warenfabrik von K. Arnold, die 
Keks- und Waffelherstellung 
von Danneil & Co, die Zucker-
warenfabrik von A. Vobach bzw 
A. Scholz, die Bürsten und Be-
sen GmbH von W. Bögelsack, die 
Drahtwarenfertigung von E. 
Müller oder eine Tischlerei hier 
tätig gewesen. 

Zwischen 1945 und 1947 wur-
den die Gelände von der roten 
Armee genutzt und dabei wohl 
ziemlich in Mitleidenschaft ge-
zogen. Danach, so Dieter Nie-
mann sei das Grundstück wie-
der in das Eigentum der Erben 
Schondorffs und Curios zurück-
gegangen. 

Gisela Segeth erinnert sich, 
von 1944 bis 1946 in der Keks- 

und Waffelherstellung von 
„Danneil & Co“ gearbeitet zu 
haben: „Die Produktion wurde 
aber 1946 eingestellt.“

Kurt Reinecke, Enkel des Fir-
mengründers von „Korb-Reine-
cke“, erzählte, dass die großvä-
terliche Korbmacherei ab 1947 
dort beheimatet war: „Mein On-
kel führte die Firma, die dann 
verstaatlicht wurde, weiter. 
Mein Vater hatte ein Korbwa-
rengeschäft an der Halberstäd-
ter Straße.“

Ute Hoch erinnert sich, dass 
Anfang der 50er Jahre die Teig-
warenfabrik „Nudel-Schulze“ 
ebenfalls im Komplex unterge-
bracht war: „Meine Mutter ar-
beitete dort.“

Ingrid Trenck, geborene Jü-
ling, lernte von 1951 bis 1954 in 
der HO-Konditorei, die in der 
Fabrik ansässig war. In der Villa 

seien damals Lampenschirme 
hergestellt worden. Prominen-
teste Mieterin einer Villa-Woh-
nung sei Hilde Schrader gewe-
sen, die bei den Olympischen 
Spielen 1928 in Amsterdam 
Olympiasiegerin über 200 Meter 
Brust geworden war. Ingrid 
Trenck wusste auch zu berich-
ten, dass in der oberen Fabrike-
tage Lutscher und Bonbons von 
der Firma „Magdeburger Elbrö-
wer“ hergestellt wurden: „Und 
ganz hinten hatte die Firma 
Korb-Reinecke ihren Sitz.“

Am 1. November 1949 sei die 
HO-Konditorei in der Fabrik 
gegründet worden, berichtet 
Konditor Peter John: „Ich habe 
dort von 1952 bis 1954 gearbei-
tet.“

Im November 1956 sei durch 
einen Tausch die HO-Konditorei 
aus der Braunschweiger Straße 

44 aus- und eine Außenstelle der 
Konsum-Brotfabrik eingezogen. 
Das berichtet Heinrich Jordan, 
der zwischen 1960 und Dezem-
ber 1990 der Betriebsleiter war: 
„Ich habe dort das Licht ausge-
macht und zugeschlossen.“ Die 
Bäckerei habe für die gesamte 
DDR Spezialbrote wie Rhei-
nisches Schwarzbrot, Pumper-
nickel oder Sesambrot herge-
stellt.

Auch Waltraud Schieke ver-
diente zwischen 1972 und 1978 
ihr Geld in der Konsum-Brot-
fabrik. Sie erinnert sich an diese 
Zeit: „Die riesige Fabrik wurde 
damals u.a. von der Korbwaren-
fabrik und von der HO Waren 
täglicher Bedarf (WtB) genutzt. 
Die hatten dort ein Lager für 
Scherzartikel, z.B. Papierschlan-
gen.“

Hochinteressant war auch der 

Anruf von Rita Strübing: „Ich 
habe von 1968 bis 1992 in der 
Fabrik gewohnt und von 1972 
bis 1990 in der Brotfabrik gear-
beitet.“ Auch Rita Strübing be-
stätigt, dass in der Korbflechte-
rei viele behinderte Menschen 
gearbeitet haben und dass in der 
oberen Fabriketage die Firma 
Arnold eine Zeltnäherei betrie-
ben hatte.

In der Villa sollen, so Dieter 
Niemann, zunächst drei Fami-
lien eine Wohnung gehabt ha-
ben. In der Parterrewohnung  
wurde die spätere Lampenfirma 
„Aladin“ unter W. G. Wabnik 
gegründet, die in zwei Räumen 
und im Keller Lese-, Wand- und 
Hängelampen produzierte. Das 
bestätigt auch Fred Wabnik: 
„Ich bin mit meinen Eltern 1947 
in die Villa gezogen, habe dort 
selbst bos 1978 gewohnt.“ 

Auf Spurensuche in Sachen ehemaliger Schokoladenfabrik Braunschweiger Straße 44

Leser erzählen die Fabrikgeschichte 

Bis Ende 1990 wurde in der alten Fabrik Spezialbrot in einer Außenstelle der Konsum-Brotfabrik gebacken. 
Zu den letzten Mietern gehörte u.a. ein Lager der GHG Möbel, eine Korbfabrik und eine Zeltnäherei.

Die Villa in der Braunschweiger 
Straße 44 war bis 1990 bewohnt.

Am 22. März hatte die Volksstim-
me über die Zukunft der früheren 
Zuckerfabrik berichtet.

Dieter Niemann sandte uns diesen 
Kopfbogen aus dem Jahr 1922 zu.

Noch bis 29. März

Fichtestraße dicht
Sudenburg (jja). Voraussicht-

lich bis zum 29. März ist die 
Fichtestraße zwischen Braun-
schweiger Straße und Luther-
straße voll gesperrt. Grund ist 
der Anschluss eines Wohn-
hauses an die Medien. Eine 
Umleitung ist über die Otto-
Richter-Straße bzw. Wolfen-
büttler Straße ausgeschildert.

Von Jana Halbritter

Stadtfeld-Ost. Bei schlech-
tem Wetter stehen nicht nur 
die vielen Mitarbeiter des 
Baudezernates an der Stein-
kuhle, sondern auch die Schü-
ler der dortigen Berufsschule 
oder Anwohner sprichwörtlich 
im Regen, wenn sie an der 
Haltestelle Gagernstraße in 
Höhe Tankstelle auf der Al-
bert-Vater-Straße die Ankunft 
ihres Busses herbeisehnen. 

Denn ein Wartehäuschen 
zum Unterstellen gibt es dort 
nicht. Doch das soll sich dem-
nächst ändern, wie Beate 
Wübbenhorst, stellvertretende 
Vorsitzende der SPD-Stadt-
ratsfraktion informiert: „Wäh-
rend einer der letzten Sit-
zungen der Fraktion bei den 
Magdeburger Verkehrsbetrie-
ben (MVB) haben wir auf das 
Fehlen eines solchen Häus-
chens aufmerksam gemacht.“ 
Der Hinweis wurde aufgegrif-
fen und die Unterstellmög-
lichkeit in Aussicht gestellt. 

Bernd Schubert, Pressespre-
cher der MVB bestätigt diese 
Information: „Es gibt einen so 
genannten Dringlichkeitsplan 
zum Aufbau, Ersatz oder 
Standortänderungen von War-
tehallen. Die Wartehalle an 
der Gagernstraße in Richtung 
Westen ist im Plan 2008 mit 
drin. Der Antrag ist bereits er-
folgt.“ 

Momentan laufen dazu Ge-

spräche mit dem Tiefbauamt 
und den Städtischen Werken. 
„An so einem Antrag hängt 
also viel dran. Insofern kön-
nen wir noch keinen konkreten 
Termin benennen“, so Bernd 
Schubert. Vor dem Sommer 
wird es voraussichtlich nicht 

umgesetzt werden können. 
Aber: „Um so schöner ist es, 
wenn auf eine unbürokratische 
Anregung hin, ein solcher Wet-
terschutz den Fahrgästen zur 
Verfügung gestellt werden 
kann“, freut sich Beate Wüb-
benhorst. 

MVB will Unterstellmöglichkeit in der Albert-Vater-Straße errichten

An dieser Haltestelle steht bald 
niemand mehr im Regen

Noch gibt es kein Wartehäuschen an der Haltestelle Gagernstraße auf 
der Albert-Vater-Straße. Doch das soll sich ändern. � Foto: J. Halbritter 

„Architektur in der Schule“ ist der Name eines 
Projektes, das der Magdeburger Architekt Peter 
Otto ins Leben gerufen hat. Seit über einem Jahr 
wird es regelmäßig im Rahmen des Epochenun-
terrichtes an der Freien Schule in der Harsdorfer 
Straße durchgeführt. Gestern erklärten Schullei-

terin Uta Riecke (l.) und Architektin Katja Eckardt 
(r.), wie ein Haus entsteht. Anschließend ging es 
auf Entdeckungstour zum Magdeburger Dom. 
Dort lernten die Kinder etwas über die Statik des 
Bauwerkes, die Reliefs, Steinfiguren oder Fenster-
rosen. �  Foto: Jana Halbritter

Kleine „Architekten“ lernen wie ein Haus entsteht

post

Zum Bericht über einen 
parteiübergeifenden Antrag an 
den Stadtrat, die Einführung 
einer Anwohnerparkzone rund 
um die Herderstraße aufzuge-
ben, erhielt die Redaktion 
diesen Leserbrief: 

„Mit Befremden habe ich in 
der Volksstimme gelesen, dass 
die Anwohnerparkplätze nun 
gänzlich vom Tisch sollen. Lei-
der konnte ich an der Sitzung 
der GWA Stadtfeld-Ost wegen 
eines Todesfalls in der Familie 
nicht teilnehmen. Meine Stim-
me hätte vermutlich auch nicht 
bewirken können, da die Geg-
ner eine Lobby vertreten, selbst 
aber nicht betroffen sind. 

In einer E-Mail an das Tief-

bauamt hatte ich darauf hinge-
wiesen, dass im Vorfeld Stim-
mung gegen die 
Anwohnerparkplätze gemacht 
wurde, sowohl über eine Web-
seite als auch durch Flugblätter 
an den Fahrzeugen im Wohnge-
biet. Verfasser unbekannt.

Wenn in der Volksstimme 
vom 22. Februar Herr Kutsch-

mann als Stadtrat zitiert wird, 
dass „der Parkdruck nicht da 
ist“, muss man wissen, das er 
vor seinem Haus eigene Park-
plätze hat und die Mitarbeiter 
der Ministerien in dieser Straße 
wegen der Entfernung dort oh-
nehin nicht parken. Betroffen 
sind hauptsächlich die Freilig-
rathstraße, Stolzestraße, Heb-

belstraße und Herderstraße. 
Weshalb wurde nur eine Vari-
ante erarbeitet und keine wei-
tere für die wirklich betroffenen 
Bewohner? 

Der SPD-Stadtrat Jürgen 
Canehl spricht von vielen Be-
schwerden, nun werden aber 
nach dem Entwurf der Parkzo-
nen andere Stimmen laut. Hat  
mal jemand erfragt, wo die 
Gegner der geplanten Parkzo-
nen wohnen und ob diese vom 
täglichen Chaos betroffen sind? 

Wenn in der Hebbelstaße die 
Haussanierungen von etwa acht 
Eingängen in diesem Jahr been-
det werden, wird sich die Situa-
tion noch mehr verschärfen.“

� Peter Hanker
� 39108 Magdeburg

Zum Thema Anwohnerparkzone rund und die Herderstraße schreibt Leser Peter Hanker:

„Gegner vertreten vermutlich eine Lobby“

GWA Alte Neustadt

800. Geburtstag
Alte Neustadt (jha). Zu ihrer 

nächsten Sitzung lädt die GWA 
Alte Neustadt Interessierte am 
Dienstag, 1. April, 17 Uhr, in 
das Bürgerbüro, Rogätzer Stra-
ße 80, ein. 

Hauptthema ist das 800-jäh-
rige Jubiläum der Neustadt im 
Jahr 2009. Die Vorbereitungs-
gruppe, die eigens für dieses 
Ereignis gebildet wurde, will 
über den aktuellen Stand be-
richten und weitere Anre-
gungen aufgreifen. Deswei-
teren soll über die Teilnahme 
an der Aktion „Magdeburg 
putzt sich?“ sowie über Aktivi-
täten zum 10-jährigen Jubilä-
um der AG Gemeinwesenarbeit 
diskutiert werden.

Altstadt (jha). Die vom Ver-
ein Freunde der Festung orga-
nisierte Exkursion „Grüner 
Ring“ mit Sabine Keller vom 
Stadtplanungsamt, die den 
Abschluss des Kolloquiums 
„Von der Wehranlage zur 
Grünanlage“ am 29. Septem-

ber 2007 bilden sollte und ins 
Wasser fiel, wird zusammen 
mit dem Landesheimatbund 
am Sonnabend, 29. März, 9 Uhr 
bis ca. 12 Uhr, nachgeholt. 
Treffpunkt ist der Zentrale 
Omnibusbahnhof (Magdeburg 
Hbf). 

Freunde der Festung e.V.

Exkursion wird nachgeholt
Offener Treff

Gesund im Alter
Altstadt (jha). Der Offene 

Treff, Max-Otten-Straße 10, 
lädt heute, 14 Uhr, zu einem 
geselligen Kaffeenachmittag,  
ein. Zu Gast ist Rudi Schlott, 
der über das Thema „Das Le-
ben im Alter. Gesund - gesel-
lig- gesichert“ in einem Vortrag 
sprechen wird. 

Die Volksstimme berichtete mehrfach über das Thema Parken.


